
Letzte Runde, liebe Leipzigerinnen und Leipziger,  
die Stühle sind schon hochgestellt, das Licht geht gleich aus.  
 
Und wir, Ihre Gastronominnen und Gastronomen, stehen mit leeren Händen 
und ratsuchend vor Ihnen. Nach monatelangem Verbot, für unser Überleben 
selbst aufkommen zu dürfen, nachdem die Reserven fast aller KollegInnen 
aufgebraucht sind, nachdem MitarbeiterInnen auf der Suche nach 
Lebensunterhalt scharenweise die Branche wechselten, nachdem wir unsere 
Lager räumten, weil Haltbarkeitsdaten überschritten sind, nach all dem und 
weiterem Übel stehen wir weitgehend hilflos da.  
 
Erinnern Sie sich? Wir waren die, die Ihren Feierabend, Ihr Date und Ihre 
Familienfeier zu einem Erfolg werden ließen. Wir waren die, die Ihre Wünsche 
erfüllten. Wir waren die gutgelaunten Gastgeber. Wir waren die, die immer eine 
Lösung, ein offenes Ohr, einen guten Rat hatten. Wir waren die, die auch 
MitarbeiterInnen ein Zuhause gaben, Steuern zahlten, zum Charme Leipzigs 
beitrugen und manchmal sogar für Ordnung sorgten. Es war unser Leben, das 
Ihre zu bereichern …  
 
Und jetzt? … bleibt denen von uns, die mit einem Freisitz gesegnet sind, die 
„Perspektive“, eben dort – und nur dort – wieder Gäste „empfangen zu dürfen“ 
- mit Abstand, der nur Bruchteile der Gästezahlen zulässt, die für 
wirtschaftliches Arbeiten von Nöten wäre  
 
 bei Wetter, wie es für den April sprichwörtlich ist  
 für Besucher mit Reservierungen, tagesaktuellem Test und Registrierung  
 zu einem Zeitpunkt, der in den Sternen steht  
 weil niemand weiß, wann wir in Sachsen 14 Tage am Stück unter einem 

Inzidenzwert von 100 gelegen haben werden.  
 
Es ist also kaum planbar, wann wir unsere Lager wieder füllen – um 
schlimmstenfalls eine Woche später wieder Lebensmittel ersatzlos verrotten 
lassen zu müssen; wann wir unseren MitarbeiterInnen Dienstpläne gestalten 
können – um ein paar Tage später auch deren Hoffnungen wieder zerstören zu 
müssen; wann wir unseren Lieferanten beauftragen dürfen …  
 
Wenn wir dann geöffnet hätten, stellen sich neue Fragen: Welche Tests dürfen 
wir akzeptieren? Wer führt bei uns Tests durch? Was machen Gäste, während 



sie auf das Ergebnis Ihres vor Ort durchgeführten Selbsttests warten? Wie ist 
bei einem positiven Test zu verfahren? Wem werden welche Verantwortungen 
aufgebürdet? Oder: was machen unsere Gäste bei einsetzendem Regen – sie 
dürfen doch nur draußen sitzen …  
 
Von Ihnen, liebe Leipzigerinnen und Leipziger, erhoffen wir uns nur 
Verständnis, wenn unter diesen Umständen nicht alle, vielleicht nur wenige 
Wirtinnen und Wirte Ihre Lokale öffnen können. Dieses Mitgefühl wäre eine 
große Erleichterung.  
 
Von der Politik hingegen fordern wir:  
 
REISST EUCH ENDLICH ZUSAMMEN UND TUT DAS NÖTIGSTE! RETTET 
UNS UNSERE, DURCH DIE PANDEMIE UND EURE ENTSCHEIDUNGEN 
BEDROHTEN EXISTENZEN!  
 
Sorgt endlich dafür, dass mindestens eine Öffnung der Gastronomie unter den 
Bedingungen des Sommers 2020, also mit unter Einhaltung von bestehenden 
Hygienekonzepten geöffneten Innenbereichen und mit ausgelasteten 
Freisitzen möglich ist. Bis dahin: haltet uns am Leben, zahlt endlich die 
versprochenen Hilfen und gebt uns endlich die Gelegenheit, unsere 
unverschuldet aufgelaufenen Schulden zu bezahlen. Rettet Pauschalkräfte und 
Betreiber, die seit Monaten ohne Einkünfte sind, aber privat auch Kosten für 
Miete, Krankenversicherungen und Lebensunterhalt zu stemmen haben! Zahlt 
Hilfen wie im November und Dezember; damit können wir selbst unseren 
Mitarbeitern mehr als Kurzarbeitergeld bezahlen (und entlasten die Kassen der 
Agentur für Arbeit), all unsere Kosten für Vermieter, Versicherungen, 
Betriebsfahrzeuge, Kredite, Stadtwerke, Entsorgung, Dienstleister, Abos, GEZ, 
GEMA, Sicherheit, Internet, Wartungen usw. selber zahlen und helfen so all 
diesen Partnern, über die Runden zu kommen – und Steuern zu zahlen.  
 
Angesichts der drohenden Kosten trefft Ihr vielleicht endlich konsequente 
Entscheidungen für intelligente Impf- und Test-Konzepte sowie andere 
Maßnahmen, die zu einer schnelleren Überwindung der Pandemie oder auch 
realistischeren Bewertung der Gefahrenlage führen.  
 
Mit Tränen in den Augen  
Wirtinnen und Wirte Leipzigs 
 


